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Ihr Brief
Liebe Leser, Ihre Meinung sen-
den Sie bitte an:
HNA-Redaktion Schwalmstadt,
Walkmühlenweg 2, 34613
Schwalmstadt, Fax: 06691/
96 14 41, E-Mail: schwalm-

stadt@hna.de. Nur Zuschriften,
die Vor- und Nachnamen, An-
schrift und Telefonnummer ent-
halten, können berücksichtigt
werden. Zuschriften sollten ca.
1200 Zeichen oder weniger ent-
halten. Kürzungen behalten wir
uns jedoch vor.

Lesermeinung

müssen? Auch eine gute Nach-
richt für die Vielfalt der Natur,
die einfach totgespritzt wird?

Wie finanziert sich eigent-
lich so ein Regionalbauernver-
band? Dann die Aussage von
Bernd Wenck: Auf etwa
17 000 Hektar werde im Land-
kreis gespritzt. Maximal fünf
Liter pro Hektar seien erlaubt
und im Landkreis kämen
höchstens ein bis zwei Liter
zum Einsatz, pro Hektar ver-
mute ich. (...) Bemerkenswert
die Aussage, dass er nicht wis-
se, wie viele Tonnen im Land-
kreis eingesetzt werden.

Zwischenfrüchte unterzuar-
beiten wäre die bessere Alter-
native, auch wenn der Auf-
wand im Interesse der Natur
und der Verbraucher etwas
größer wäre. Karin Will,

Morschen

E ine gute Nachricht für
die Landwirtschaft, sag-
te Adolf Lux in der HNA.

Auch eine gute Nachricht für
die Verbraucher, die gesund-
heitliche Schäden befürchten

Und wo bleiben
die Verbraucher?
Thema: Glyphosat im Landkreis im Einsatz

Gemeinde, dass wir die Vo-
raussetzungen und einen In-
vestitionszuschuss für das
Hospiz bieten können.“

In Blickrichtung zum Wü-
stegarten, dem höchsten Berg
des Kellerwaldes, wächst seit
März Schritt für Schritt der
Gebäudekomplex. Entstehen
soll ein fächerförmig gestalte-
tes Gebäude mit Ausrichtung
auf den Kellerwald. Bis zu
zwölf Gäste können hier künf-
tig in der letzten Lebensphase
ein Zuhause finden. Träger ist
der Paritätische Wohlfahrts-
verband. (dag)

• Der Förderverein ist dank-
bar für Spenden:

VR-Bank Hessenland, IBAN:
DE50530932000001050230;
BIC: GENODE51ALS oder KSK
Schwalm-Eder, IBAN:
DE39520521541235021399;
BIC: HELADEF1MEG; Stich-
wort: Spende Hospiz Keller-
wald“.

GILSERBERG. Der Baufort-
schritt des Hospiz Kellerwald
am Ortsrand von Gilserberg
geht planungsmäßig voran.
Nachdem im Frühjahr der Bau
mit dem ersten Spatenstich
begann, ist das Hospiz nun
mit dem Rohbau ein Stück
sichtbarer. Dies feierten die
Berteiligten und Unterstützer
des Hospizes jetzt mit dem
Richtfest.

„Hier sollen schwerstkran-
ke und sterbende Menschen
mit ihren Bedürfnissen in den
Mittelpunkt gestellt werden“,
verdeutlichte der Vorsitzende
des Fördervereins Hospiz Kel-
lerwald, Lothar Vestweber
während des Richtfests.

Gilserbergs Bürgermeister
Rainer Barth betonte in seiner
Ansprache, dass das Hospiz
trotz seiner Lage in Gilserberg
allen Menschen, auch über die
Region hinaus, offensteht.
„Besonders stolt macht uns als

Hospiz Kellerwald:
Rohbau sichtbar
Richtfest für erstes stationäres Hospiz im Landkreis

gezählten vielfältigen Feste
und kulturellen Angebote
Treysas im Jahreslauf, ohne
Kino, ohne die Einzelhandels-
vielfalt und die Supermärkte,
ohne Schwimmbad!

Im Falle der Familie Grein-
Zimmermann, über den die
Schwälmer Allgemeine be-
richtet, kommt nun aber noch
hinzu, dass die von der Betreu-
ungs- und Pflegeaufsicht be-
stätigten Mängel – wie der
wirklich archaisch katastro-
phale Umgang mit Tavor und
die diesbezügliche Kommuni-
kationslücke zwischen Wohn-
und Arbeitsbereich sowie die
erstaunlichen Dienstplanfüh-
rungsschlampereien – sich in
einer Einrichtung ereigneten,
die über Jahre ein finanziell
und personell äußerst aufwän-
diges „Qualitätsmanagement“
mit entsprechenden „Zertifi-
zierungen“ „implementierte“!

Auf diesen verstörenden
Phänomenen liegen meiner
Erfahrung nach bleierne
Schleier, die niemals gelüftet
werden können – auch nicht
von der Betreuungs- und Pfle-
geaufsicht in Kassel.

Dr. Albrecht Thöne
Schwalmstadt

W as eine naiv-galop-
pierende Umsetzung
der UN-Behinderten-

konvention bezüglich „Dezen-
tralisierung und Inklusion“
bei manchen Behinderten an-
gerichtet hat, lässt sich aus Ge-
sprächen mit diesen erahnen.

Eine der Fragen ist, ob viele
Betroffene überhaupt eine
„freie Wahl der Wohnart und
des Wohnortes“ hatten, bzw.
in der Lage waren, eine solche
Entscheidung zu überschau-
en.

Einige fühlen sich im nach-
hinein betrachtet offenbar auf
„Dörfer“ abgeschoben, wei-
nen eben der verlassenen
„Spezialeinrichtung“ mit ih-
ren „Spezialangeboten“ nach
und gieren dann im Frust
nach Drogen bzw. Medika-
menten.

Was waren sie einst im
„Zentralbereich“ relativ ge-
schützter vor deprimierenden
Vergleichen und niederträch-
tigen Verletzungen! Was
konnten sie vom Zentralbe-
reich Hephata ausgehend in
Treysa und über Treysa hinaus
sich erprobend nicht alles er-
obern!

Nun irgendwo auf dem Lan-
de ohne Bahnhof, ohne die un-

Besser geschützt
im Zentralbereich
Thema: Mutter erhob Vorwürfe gegen Hephata

den Laden, anders als es zu le-
sen war, gern von Zeit zu Zeit
aufmachen. Zu sehr hängt er
an allem, das er angeschafft
und aufgebaut hat in dieser
Toplage, wie er betont – bis
hin zum Swimmingspool hin-
ter dem Gebäude. Etliche amt-
liche Richtlinien habe er um-
setzen müssen, die viel Geld
kosteten, und die er oft über-
zogen fand. Dass jetzt erstmal
dicht ist, werde das Publikum
erst ab Herbst und Winter rea-
lisieren, wenn die nächste Dis-
co weit, weit weg ist, vermutet
Ömer Eray.

Dass wirklich alles vorbei
sein soll, mag man Eray ir-

gendwie nicht so richtig ab-
kaufen, wenn er strahlend
sagt: „Ich arbeite für mein Le-
ben gern mit Menschen, mein
Ziel war es, dass die Leute
Spaß haben.“

zwei in unserer Gegend haben
heute nur noch gelegentlich
geöffnet“, resümiert der Trey-
saer Geschäftsmann, der ge-
nügend andere Standbeine
hat, um mit einem breiten Lä-
cheln Tschüs zu sagen. „Wer
braucht in Zeiten von Face-
book und Online-Dating noch
eine Diskothek zum Kennen-
lernen und Treffen?“, fragt er,
um anzufügen, dass die jun-
gen Leute heute kaum einen
Euro da lassen, sondern erst
nach stundenlangem „Vorglü-
hen“, also gemeinsamem Al-
koholkonsum vor dem eigent-
lichen Ausgehen, sehr spät
eintrudeln. „Aber top Discjo-
ckeys aus großen Städten, die
viel Geld kosten, erwarten sie
natürlich trotzdem.“

Dennoch. Eray, der mit vier
Jahren mit seiner Familie
nach Treysa kam, sich als ech-
ter Schwälmer fühlt und vom
Lebensmittelgeschäft bis zum
Solarium alle Branchen kennt,
hat nicht verbittert Schluss ge-
macht. Eher ein bisschen
spontan.

Erstens denkt er an eine
Übergabe, zweitens würde er

V O N A N N E Q U E H L

TREYSA. Ömer Eray kennt sie
alle. Die Kumpeltruppe mit ei-
nem Aggressiven, das brave
Schulmädchen, das sich auf
der Toilette umzieht und als
betrunkene Femme fatale zu-
rückkehrt. Vor allem aber vie-
le nette junge Leute, die oft
Grüße mitbrachten von ihren
Eltern, die auch schon Gäste
der „Haz“ waren. So gesehen
hat mit der Kultdisco an der
Friedrich-Ebert-Straße in Trey-
sa eine Schwälmer Institution
dicht gemacht.

„Ich arbeite für mein
Leben gern mit Men-
schen.“

E R A Y  Ö M E R

Eray hatte die Diskothek
Hazienda zum Jahreswechsel
2003/04 übernommen. Da-
mals war die Krise der Discos
noch weit. „Zwei gab es in Als-
feld, eine Ziegenhain, eine in
Stadtallendorf, eine in Hom-
berg und so weiter, aber die

In die „Haz“ gingen sie alle
Nach rund 45 Jahren hat Ömer Eray die Schwälmer Kultdisco Hazienda dicht gemacht

Die Hocker bleiben oben: Ömer Eray im „Le Trou“, der in den achtziger Jahren eingebauten zusätzlichen Disco im Geschoss unter der
Hazienda. Foto: Quehl

Haben auch Sie Erinnerun-
gen an die Hazienda oder alte
Bilder von Feten und Feiern?
Die Schwälmer HNA sucht
ehemalige Besucher, die Ge-
schichten und Anekdoten
über die Diskothek in Treysa
erzählen können.

Melden Sie sich bei uns und
berichten Sie über ihre Erleb-
nisse in der Hazienda. Schrei-
ben Sie uns unter

HNA Schwälmer Allgemeine
Walkmühlenweg 2
34613 Schwalmstadt
Tel. 06691/961432
Fax. 06691/961441
email: schwalmstadt@hna.de

I n der Schwalm war die Ha-
zienda eine Institution. Ge-
nerationen junger Men-

schen verbrachten dort ihre
Nächte, tanzten und lernten
sogar die große Liebe kennen.

Zahlreiche Geschichten
ranken sich um die Disko-
thek, die nun nach 45 Jahren
wohl endgültig ihre Pforten
schließt. Wann allerdings die
Diskothek genau gegründet
wurde, lässt sich nicht mehr
sagen. Im HNA-Archiv findet
sich eine Anzeige vom 9. März
1974. Damals wurde für die
Diskothek eine Diskjockey ge-
sucht. Ob sich jemand auf die
Anzeige hin meldete, lässt
sich nicht sagen.

Wir suchen Ihre Hazienda-Geschichte
Schreiben Sie uns Ihre Erinnerungen an die Treysaer Diskothek

Diskjockey gesucht:_ Am 9.März 1974 erschien in der HNA diese
Anzeige. Ob sich ein Diskjockey meldet, ist nicht bekannt.

Amis, Soldaten und Schwälmer
Die Diskothek Hazienda wur-
de im Jahr 1971 oder 1972
gegründet, so genau wisse
das heute niemand mehr,
sagt Eray.

Über Jahre bildeten die
Bundeswehrsoldaten vom
Treysaer Harthberg (bis
2006) einen wichtigen Teil

des Klientels, auch die in
Treysa stationierten US-
Army-Kräfte (bis 1992). Und
natürlich viele Schwälmer so-
wie Gäste auch von weit her.

Zuletzt war die Disco frei-
tags und samstags geöffnet,
früher auch sonntags, mon-
tags und donnerstags. (aqu)

H I N T E R G R U N D

Zur Person
ÖMER ERAY (50) lebt in Treysa, er
ist von Beruf Kaufmann, verhei-
ratet und hat zwei Söhne (15
und 20). Der Ältere, ein Student,
mache zwar Musik, doch dass er
die Hazienda übernimmt, will
sein Vater nicht. Aktuell betreibt
Ömer ein Solarium.

STEINATAL. Zur Sommer-Se-
renade lädt die Melanchthon-
Schule Steinatal am Samstag,
9. Juli, 18.30 Uhr ein.

In der kleinen Halle der
Schule präsentieren der Schul-
chor unter Leitung von Réka
Mengel und der Schulposau-
nenchor unter Leitung von Ul-

rich Rebmann eine Mischung
mit bekannten Stücken aus
Klassik, Pop und Rock. Dazu
wird Schuldirektor Claus-
Hartwig Otto Lesungen hal-
ten. Der Abend klingt mit ei-
nem kleinen Imbiss, Geträn-
ken und netten Gesprächen
aus. Der Eintritt ist frei. (dag)

Serenade mit
Klassik und Pop
Schüler der Melanchthon-Schule geben Konzert

NEUSTADT. Die Wander-
freunde Neustadt bieten eine
Busfahrt nach Ilbeshausen am
Samstag, 16. Juli an. Dort wol-
len sie an der „Kulinarischen
Bierwanderung“ teilnehmen.

Abfahrtzeit nach Ilbeshau-
sen ist um 13.30 Uhr an der
Bushaltestelle in Neustadt an

der Querallee. Die Rückfahrt
ist um 19 Uhr. Unterwegs in
Richtung Stadtallendorf-
Kirchhain kann zugestiegen
werden.
• Anmeldungen werden von
Ludwig Nothvogel unter Tel.
06692/13 33 entgegen genom-
men.

Wanderer starten
zur Bierwanderung
Jetzt anmelden zur Fahrt nach Ilbeshausen


